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BESCHREIBUNG DES SYSTEMS XE. 


Alle Decoder-und Encoderfunktionen werden durch Rechnerroutinen 
im Mikrocontroller nachgebildet. Ebenso die Ablaufsteuerung. 


Eine Auflistung der Leistungsmerkmale ist nur bedingt möglich, 
da im Prinzip (fast) alles programmiert werden kann. 


Durch entsprechende Konfiguration der Betriebssoftware lässt sich 
das Verhalten jeder beliebigen Überleiteinrichtung darstellen. 


Auf der Funkseite können decodiert werden: 


* Tonfolgen ZVEI, CCIR, EEA ab 30mS Tonlänge und max. 10 Tönen. 

* Binärsignalisierung ZVEI 

* DIMF-Zeichen ab 60mS Tonlänge. Speicher für max. 16 Zeichen. 
Automatischer oder manueller Ablauf. 

* Eintonauswerter alle Frequenzen 830...2800 Hz. 


Auf der Funkseite können generiert werden: 


* Tonfolgen ZVEI, CCIR, EEA alle Formate, Anzahl der Töne beliebig. 
* Binärsignalisierung ZVEI 

* DTIMF-Zeichen 16 Kombinationen. 

* kintongeber alle Frequenzen bis max. 2800 Hz. 


Auf der Drahtseite können decodiert werden: 


Rufstrom ab +5dBm 

MFV-Wahl über Sprechadern oder Amtsübertrager. 

* Impulswahl über Sprechadern oder Amtsübertrager. 

* Hörtöne aus der Telefonanlage. 

* Messung der Rückflussdämpfung (als Auflösekriterium) 


* * 


Auf der Drahtseite können generiert werden: 


| 
* MFV-Wahl -7dBm a/b. 


* Impulswahl a/b. 

* Hörtöne 

Ablaufsteuerung: 

* Kurzwahlspeicher mit 96 Speicherplätzen | 

* Betriebssysteme für Duplex, Duplex mit Relaisstellenfunktion 
oder Simplexanwendungen stehen als Standardprogramm 
auf Diskette zur Verfügung. 

Lieferumfang: 

* Überleiteinrichtung XE-VO in Al-Druckgussgehäuse 120x220x80 mm. 
PG-Verschraubung an Kabeldurchführung. Schutzart IP65. Gewicht: 
1800g. Betriebsystem im EPROM nach Kundenvorgabe oder Standard. 
ZZF-Zulassungsnummer A400079W UE. Überleitplan XE-VO. 

Zubehör: 


* Konstantstromgenerator XE-V1 zur Anschaltung an Amtsübertrager. 


Brücken J1,J2: 

Die auf der Printplatte der Überleiteinrichtung befindlichen 
Steckbrücken (Jumper) werden vor bestimmten Aktionen vom 
Programm abgefragt. Mit diesen Brücken kann eine Anpassung 
an die anzuschliessende Telefonanlage vorgenommen werden. 


Ji asaıaıba 


Quarz | 
J2 nsaabe 


Mit Jl wird das Wahlverfahren eingestellt mit dem die Über- 
leiteinrichtung in die Telefonanlage wählt. 


Jl in Stellung a: Mehrfrequenzwahl 

Jl in Stellung b: Impulswahl 

Mit J2 wird bei Betrieb der UELE an Amtsübertrager oder Schleifen- 
querverbindung zwischen zwei Betriebsarten gewählt: 


J2 in Stellung b : UELE sendet bei Belegung durch TIn. Hörton 425Hz 
(nur Impulswahl möglich). 


J2 in Stellung a : UELE sendet keinen Hörton 
(Mehrfrequenzwahl und Impulswahl möglich). 


ANSCHALTUNG DER ÜBERLEITEINRICHTUNG ALS NICHTAMTSBERECHTIGTER TEILNEHMER 


Im Beispiel ist die Überleiteinrichtung Teilnehmer 12 und arbeitet wie ein 
"normales" Telefon: 


Amt 1 Amt 2 Amt 3 


Telefonanlage 


T1In 11 T1In 12 T1In 13 Tin 14 TIn 15 TIn 16 Tin 17 


Üüberleiteinrichtung 


VERBINDUNGSAUFBAU TELEFONTEILNEHMER IN RICHTUNG FUNK 


Teilnehmer wählt die Überleiteinrichtung (12). 
Es klingelt in der Überleiteinrichtung. 


Die Überleiteinrichtung hebt ab, meldet sich mit Quittungston 
und schaltet den Empfangsweg ein. 


Die Üüberleiteinrichtung wartet nun auf Eingabe der Funk-Rufnumner. 
Nach erfolgter Eingabe sendet die Überleiteinrichtung die vorgegebene 
Ruftonfolge und schaltet auf Sprechbetrieb um. 

VERBINDUNGSAUFBAU FUNK IN RICHTUNG TELEFONTEILNEHMER 

Der Funkteilnehmer sendet eine Ruftonfolge an die überleiteinrichtung. 


Die Überleiteinrichtung prüft anhand einer Liste die Gültigkeit des 
Tonrufs und sendet einen Quittungston zum Funkteilnehmer. 


Die Überleiteinrichtung hebt ab und wählt den Telefonteilnehmer. 


Bei "Besetzt" überträgt die Überleiteinrichtung die Besetzttöne der Telefon- 
anlage dem Funkteilnehmer und trennt nach einer vorgegeben Anzahl von Tönen. 


Bei "Frei" überträgt die Überleiteinrichtung die Freitöne der Telefonanlage 
dem Funkteilnehmer und trennt nach einer vorgebenen Anzahl von Tönen wenn 
nicht abgehoben wird. 


Wenn abgehoben, wird schaltet die Überleiteinrichtung auf Sprechbetrieb um. 


TRENNEN DER VERBINDUNG 
Der Teleronse inehner trennt die Verbindung durch Auflegen des Telefonhörers. 
Die Telefonanlage sendet nun Besetzttöne zur Überleiteinrichtung. 

Die Überleiteinrichtung überträgt diese Töne dem Funkteilnehmer, trennt 
die Verbindung nach einer vorgegeben Anzahl von Tönen (z.b. 6) und 


schaltet in den Bereitschaftsbetrieb zurück. 


- 3 - 


ANSCHALTUNG DER ÜBERLEITEINRICHTUNG AN AMTSÜBERTRAGER UND TEILNNEHMERSCHALTUNG 
Im Beispiel ist die Überleiteinrichtung vom Telfonteilnehmer über Amt 4 zu 
erreichen. Verbindungsaufbau vom Funk über TIn 18, da über Amt nicht gewählt 
werden kann. 


Tin 11 Tin 12 Tin 13 TIn 14 TIn 15 Tin 16 TIn 17 


Telefonanlage 


Tin 18 Amt 4 Amt 3 Amt 2 Amt 1 


Üüberleiteinrichtung 


Funkanlage 


VERBINDUNGSAUFBAU/TRENNEN TELEFONTEILNEHMER IN RICHTUNG FUNK 
Der Teilnehmer wählt die Überleiteinrichtung über Kennziffer für Amt 4. 


Die Überleiteinrichtung erkennt Schleifenschluss, sendet bei Bedarf 
1 Sekunde Hörton 425 Hz an die Telefonanlage und schaltet den Empfangsweg ein. 


Die Überleiteinrichtung wartet nun auf Eingabe der Funk-Rufnumnmer. 


Nach erfolgter Eingabe sendet die Überleiteinrichtung die vorgegebene 
Ruftonfolge und schaltet auf Sprechbetrieb um. 


Nach Gesprächsende erkennt die Überleiteinrichtung "Schleife offen" und 
schaltet in Bereitschaftsbetrieb zurück. 

VERBINDUNGSAUFBAU/TRENNEN FUNK IN RICHTUNG TELEFONTEILNEHMER 

Der Funkteilnehmer sendet eine Ruftonfolge an die Überleiteinrichtung. 


Die Überleiteinrichtung prüft anhand einer Liste die Gültigkeit des 
Tonrufs und sendet einen Quittungston zum Funkteilnehmer. 


Die Überleiteinrichtung hebt ab und wählt den Telefonteilnehmer über die 
Teilnehmerschaltung 18. 


Bei "Besetzt" überträgt die Überleiteinrichtung die Besetzttöne der Telefon- 
anlage dem Funkteilnehmer und trennt nach einer vorgegeben Anzahl von Tönen. 


Bei "Frei" überträgt die Überleiteinrichtung die Freitöne der Telefonanlage 
dem Funkteilnehmer und trennt nach einer vorgebenen Anzahl von Tönen wenn 
nicht abgehoben wird. 

Wenn abgehoben wird schaltet die Üüberleiteinrichtung auf Sprechbetrieb um. 
Der Teilnehmer trennt die Verbindung durch Auflegen des Telefonhörers. 

Die Telefonanlage sendet nun Besetzttöne zur Überleiteinrichtung. 

Die Überleiteinrichtung überträgt diese Töne dem Funkteilnehmer, trennt 
die Verbindung nach einer vorgegeben Anzahl von Tönen (z.b. 6) und 


schaltet in den Bereitschaftsbetrieb zurück. 
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BESCHREIBUNG DER SCHNITTSTELLE ZUM FUNKGERÄT 


Stromversorgung(+). Die Stromversorgung der Überleitenrichtung kann 
aus dem Funkgerät erfolgen. Die Stromaufnahme bei 13.5 Y beträgt ca. 
180 mA. Die Versorgungsspannung muss mindestens 11 V betragen und 
sollte den Wert von 28 V nicht überschreiten. 


NF-Eingang (1) der Überleiteinrichtung. Dieser Eingang wird nicht 
auf die Telefonanlage durchgeschaltet und kann somit für NF-Signale 
verwendet werden,die vom Demodulatorausgang des Funkgerätes kommen. 
Minimumpegel für sichere Auswertung einer Fünftonfolge: ca.-30 dBnm. 
Eingangsimpedanz ca. 50 kOhm. 


NF-Eingang(2) der Überleiteinrichtung. Dieser Eingang wird bei der 
Betriebsart Empfang auf die Telefonanlage geschaltet. Im Normalfall 
wird dieser Pin mit dem Lautsprecherausgang oder Hörerausgang des 
Funkgerätes verbunden. Der Pegel sollte dabei zwischen -17 dBm und 
-6 dBm liegen. Die Eingangsimpedanz beträgt ca. 600 Ohm. Durch Ent- 
fernen von R55 auf der Printplatte kann dieser Eingang auf eine 
Impedanz von ca. 50 kOhm umgestellt werden. 


Tastausgang offener Kollektor. Hinter diesem Pin verbirgt sich ein 
NPN-Transistor vom Typ BC 639. Dieser schaltet das S/E-Relais des 
daran angeschlossenen Funkgerätes während der Betriebsart Senden. 


Masse. Pin hat galvanische Verbindung mit dem Gehäuse der Überleit- 
einrichtung und ist Minuspol der Stromversorgung. 


Squelchkriterium (HI). Wenn das Funkgerät HI-Pegel bei aktivem Emp- 
fänger liefert, wird dieser Eingang mit dem Funkgerät verbunden 
(z.B. Motorola MC-micro). 


Squelchkriterium (LO). Wenn das Funkgerät einen Schaltausgang hat, 
der bei aktivem Empfänger leitend ist, wird dieser Eingang mit dem 
Funkgerät verbunden (z.B. Telefunken Telecar 9). 


NF-Ausgang Sendermodulation. Wird im Normalfall mit dem Mikrofon- 

eingang des Funkgerätes verbunden. Dieser Ausgang kann einen Pegel 
bis zu ca. 0 dBm liefern. Bei Verwendung von Funkgeräten mit hoher 
Eingangsimpedanz und Empfindlichkeit muss R37 von 100 kQ auf 1 kQ 

geändert werden (z.B.Telefunken Telecar 9). 


EINSTELLMÖGLICHKEITEN AN DER ÜBERLEITEINRICHTUNG 


PA 


P2 


P3 


P4 


PS 


P6 


Bei Betrieb der Überleiteinrichtung an Telefonanlagen mit MFV-Wahl 
ist ein Abgleich von Pl nicht notwendig. In diesem Fall steht das 
Potentiometer auf Rechtsanschlag. Dies ist auch der Auslieferungs- 
zustand der Überleiteinrichtung, da bei Telefonanlagen mittlerer 
Grösse die MVF-Wahl überwiegend zur Anwendung kommt. Bei Einsatz 
der Überleiteinrichtung an Telefonanlagen mit Impulswahl muss Pi 
zusammen mit der Telefonanlage abgeglichen werden. 


Vorgehensweise bei Abgleich von Pl: 


. übeleiteinrichtung von einem Impulsapparat aus wählen. 

"Piep" abwarten. 

. Mehrmals die Zahl O0 wählen. 

. Während des Wahlablaufs Potentiometer in Richtung Linksanschlag 
drehen, bis LED zu blinken beginnt. 

5. Zahl 1 wählen. LED blinkt 1 mal. 

6. Wenn nicht, La/Lb vertauschen und Abgleich wiederholen. 


Ba WmnN 


Mit diesem Potentiometer kann, wenn notwendig, die Pegelschwelle des 
Sprechschalters erhöht werden. Der Auslieferungszustand ist Rechts- 
anschlag,welches die empfindlichste Stellung bedeutet (-22 dBm 


Durchgangsverstärkung der Überleiteinrichtung von der Telefonanlage 
in Richtung Funk. Abgleich auf vorgeschriebenen Frequenzhub des 
Senders. 


Durchgangsverstärkung der Überleiteinrichtung in Richtung Telefon- 
anlage. So einstellen, dass bei mittlerem Sprachhub der Gegenstation 
-7 dBm an La/Lb gemessen werden. 


Ausgangspegel des Tonrufgebers der Überleiteinrichtung. Abgleich auf 
vorgeschriebenen Frequenzhub des Sendes. 


Ausgangspegel des DIMF-Gebers der Überleiteinrichtung. Zum Abgleich 
Brücke Jl1 in Stellung MFV-Wahl bringen. Oszillograph an R33. 
Tonruf mit gültiger Telefonnummer über den Funkkanal eingeben. 


Potentiometer so einstellen, dass das Wählzeichen nicht begrenzt wird. 


BESCHREIBUNG DER SCHALTUNG, SIGNALWEGE 


Generatorfunktionen der Überleiteinrichtung 


Tonruf: 


DTMF; 


Impuls: 


Aus zwei Rechtecksignalen, die an 37/38 des Mikrorechners Ic1 
erscheinen, wird durch Addition über R 26/27 eine sinusförmige 
Wechselspannung approximiert. Diese gelangt über den CMOS-Schalter 
IC4a auf den Ausgangsverstärker IC10a/b. IC10b ist als Tiefpass 
beschaltet, IC10a als Impedanzwandler, um einen niederohmigen 
Ausgang zu erhalten. 


Beide Wähltonfrequenzen erscheinen als Rechtecksignal an 35/36 des 

Mikrorechners IC1. Filter IC7a/b und Filter IC7c/d wandeln diese 

in Sinusschwingungen, die über R46/R48 addiert an den CMOS-Schalter 
IC4d gelangen. Der Ausgangsverstärker IC10c/d ist, wie auch beim 

Tonrufkanal, als Tiefpass und Impedanzwandler beschaltet. 


Relais a und Relais b bilden die Arbeitsweise des Nummernschalters 
eines Impuswahltelefons nach. 


Relais a = Nummernschalterimpulskontakt (NSI) 
Relais b = Nummernschalterarbeitskontakt (NSA) 


Öffnungs- und Schliesszeiten werden über T4/5 vom Programm des 
Mikrorechners IC1 gesteuert. 


DECODERFUNKTIONEN: 


Tonruf: NF vom Empfänger gelangt über Pin 4 des Steckers auf das Bandfilter 
IC9a...d (800...3000 Hz). Am Ausgang des Bandfilters (IC9/1) hat 
die NF noch Sinusform. Mit dem Nullpunktkomparator IC8a/b und Trig- 
ger ICba wird diese in ein Rechtecksignal mit steilen Flanken gewan- 
delt. IC5a arbeitet als TTL-Wandler. IC1/39 liegt über R10 auf log.H 
und wird von IC5a im Takt der NF auf log.L gezogen. 


DTMF: DIMF-Wählzeichen (MFV) von TR1 kommend, gelangen über das Bandfilter 
IC8c, Nullpunktkomparator IC8d, Trigger IC6c auf IC5b. Dieser 
arbeitet als TTL-Wandler. IC1/1 liegt über R14 auf log.H und wird 
von IC5b auf log.L gezogen. Über diesen Kanal werden auch die 425 Hz 
Hörtöne ausgewertet. 


Impuls: Nachdem Rufstrom erkannt wurde, schaltet Rel.C nach RS/C3. Optokop- 
pler IC11 und Pl liegen nun über C3 parallel zu RS. Bei Betätigung 
des Nummernschalters des über die Telefonanlage verbundenen Telefon- 
apparates ändert sich der Strom durch R5 im Takt der durch den Num- 
mernschalter abgegebenen Wahlimpulse. Die Anzahl der Änderungen 
entspricht der Anzahl der abgegeben Impulse des Telefonapparates. 
Diese gelangen über Trigger IC6b, TTL-Wandler IC5a nach IC1/6 und 
ziehen diesen auf log.L. Die Schaltung T1/D10 ist als Abgleichhilfe 
für Pl gedacht. D10 zeigt den log. Zustand von IC1/6 invers an. 


HINWEIS: Diese Funktion ist nicht garantiert. Insbesondere auf langen 
Kabelstrecken oder bei einigen wenigen Telefonanlagen kann 
es erforderlich werden, als Wahlverfahren MFV einzusetzen 
oder die Überleiteinrichtung an einen Amtsübertrager anzu- 
schalten. 


Sprache:T8/T9 in Verbindung mit IC5c stellen den Sprachschalter dar. Dieser 
signalisiert dem Mikrorechner IC1/27 NF auf La/Lb, wenn ein Pegel 
von ca. -22 dBm überschritten wird. 


Rufstrom: Der Optokoppler IC12 wandelt ankommenden Rufstrom in TTL-Pegel 
und überträgt diesen nach 1C1/33. 


ALLGEMEINE FUNKTIONEN 


Sendermodulation: 


Sendertastung: 


Funkempfang: 


Squelchkriterium: 


Stromversorgung: 


Telefonschaltung: 


NF aus der Telefonanlage (Sprache, Hörtöne) gelangen über 
TR1, C6, P3, CMOS-Schalter IC4b auf den Verstärker IC10a/b. 
Mit P3 ist die Verstärkung der Schaltung zwischen 0...10 dB 
einstellbar. An Pin 15 des Anschlußsteckers steht die | 
Modulator-NF mit max. 0 dBm zur Verfügung. 


Während Sendertastung geht IC1/28 auf H-Pegel und steuert | 
den Transistor T2 leitend. 


NF vom Funkempfänger (Pin 5 des Anschlußsteckers) gelangt 

über C40,P4,CMOS-Schalter IC4c auf den Verstärker IC10c/d. 

Mit PA ist die Verstärkung der Schaltung zwischen 0...10 dB 
einstellbar. TR2 überträgt die Empfänger-NF zur Telefonan- 

lage. 


Abhängig vom Typ des verwendeten Funkgerätes wird Pin 11 
oder Pin 13 des Steckers beschaltet. Während der Empfänger 
aktiv ist, muss IC1/31 auf log.L liegen (gilt nicht für 
Duplex). Bei Anschaltung der UELE an Bedienkonsolen 
(Bego, MC-Centro) kann die Squelchfunktion vom Programm 
nachgebildet werden. 


Die Überleiteinrichtung arbeitet intern mit den Betriebs- 
spannungen 5 V und 10 V. Diese werden mit den Längs- 
reglern IC13 und IC14 gewonnen. Mit 10 V werden alle 
CMOS-IC's und Relais versorgt. ICl1, IC2, IC3 arbeiten mit 

5 V. Alle nichtinvertierenden Eingänge der Operations- 
verstärker liegen ebenfalls auf 5 V. 


TR1/TR2 stellen eine Gabelschaltung dar. Ein NF-Signal, 
welches an D4/R6 eingespeist wird, erscheint um ca. 40 dB 
gedämpft am Punkt D1/R7. An La/Lb jedoch nur um 6 dB. 


Die einzelnen Bauteile haben folgende Funktionen: 


D1,D2,D3,D4 Überspannungsschutz 
R1,C1 Funkenlöschung für NSI 
C2,R2,R3,R4 Leitungsnachbildung (N) 
IC12,C4,R8 Wecker 


R6,R7 Gabelanpassung 

Rel.a NSI 

Rel.b NSA 

Rel.c Gabelumschalter 

R5 Nimmt den Mikrofonspeisestrom der Telefon- 


anlage auf. 


= 30.2 


PROGRAMMIEREN DER ÜBERLEITEINRICHTUNG 


Nach Starten des Programmpakets sollte der Bildschirm Ihres Rechners 
etwa so aussehen: 


*= 111; KONFIGURATIONSFELD UELE XE 


TOT = 22 ‚Sendezeitbegrenzung in Sekunden 

Auflösekriterien 
BZ = 60 ;‚Belegungszeit (Empfang) in Sekunden| bei Betrieb über 
: Tlin-Schaltung. 
FT = 8 ‚Anzahl Freitöne 

: Gilt nicht bei 
BT = 6 ‚Anzahl Besetzttöne Betrieb über 
Amtsübertrager 
REF = v ‚Rücklaufmessungen 


Alle Systemeinstellungen werden in diesem Feld vorgenommen. 
WICHTIG: Alle Ziffern hinter Gleichheitszeichen max 255 ($FF). 
Alle Ziffern hinter .DB sind durch Komma zu trennen. 


Wenn als 1. Ziffer hinter .DB eine Null programmiert werden 
soll, ist "10" oder "$A" zu schreiben. 


Alles, was hinter Semikolon steht, ist für die anschliessende 
Assemblierung ohne Bedeutung und kann, einschliesslich des 
Semikolons, wenn erforderlich, gelöscht werden. 


Etwa So: %= 111 
TOT = 22 
BZ = 60 
FT = 8 
BT = 6 
REF = 0 


Diese Einstellungen geben die Bedingungen an, bei der die Überleiteinrichtung 
eine bestehende Verbindung auflöst. 


TOT = 22 ‚Sendezeitbegrenzung in Sekunden 

BZ — 60 ;‚Belegungszeit (Empfang) in Sekunden 
FT = 8 ‚Anzahl Freitöne 

BT = 6 ‚Anzahl Besetzttöne 

SA6 .DB 1,8,1,9,9 ‚Trennen über Funk ( 5 Töne ) 


Die Verbindung wird aufgelöst 
wenn die Überleiteinrichtung: * länger als 22 Sekunden sendet 

* länger als 60 Sekunden belegt wird 
* 8 Freitöne erkannt hat 

* 6 Besetzttöne erkannt hat 

& 


Die Tonfolge 18199 über Funk erkannt hat 


= 47 2 


Sonderfall. Die Telefonanlage liefert keine Hörtöne: 
REF = 10 ‚Rücklaufmessungen 


Hier wird während der Übertragung des Mikrofonübergabetons geprüft, ob a/b 
noch mit Z=600 Q abgeschlossen ist. 


Verzögerung der S/E-Umschaltung bei Simplexbetrieb: 


VOXDLY = 100 ‚sendernachlauf Sprache in 1/100 Sekunden 


Manche Telefonanlagen senden Besetzttöne in Dreiergruppen. 


Etwa so: —————— — — 00 


Damit während der Pause zwischen den Tongruppen der Sender getastet bleibt, 
wird die Umschaltverzögerung bei Besetzttönen etwas höher gewählt: 


HTDLY = 130 ‚sendernachlauf Hörton in 1/100 Sekunden 


Sonderfall. Überleiteinrichtung wählt nicht, sondern sendet Rufstronm auf den 
Amtsübertrager der Telefonanlage: 


SA2 .DB 1,8,1,9,9 ;bei 10-Tonauswertung oder Rufstrombetrieb ( 5 Töne ) 
RS - 1 ‚Rufstrombetrieb Ein/Aus, 0 = Aus /1 = Ein 
KLZ = 8 ‚wie oft klingeln ? (Rufstrom senden) |] 


Funkteilnehmer sendet 18199: in der Telefonzentrale läutet es 8 mal. 
Hinweis: Subkarte VIRS verwenden. 


Nachfolgende Einstellung hängt davon ab, welcher sende/Empfänger verwendet wird 
so — 1 ‚Squelch 1 = normal, 2 = invers, 0 = Softwaresquelch 


1 Motorola, Storno, AEG, Dantronik, Radiodata, Teletron 
2 Bosch 
9) Bedienteile wie BEGO oder Centro 


Bei Duplex-oder Semiduplexbetrieb muss ebenfalls Einstellung Q verwendet werden 


Bei Betrieb der Überleiteinrichtung über Relaisfunkstellen: 
R12 = 0 ;Rufl oder Ruf2 vor Tonfolge , 0 kein Ruf 


1 Vor Folgetonruf werden 1750 Hz gesendet 
2 Vor Folgetonruf werden 2135 Hz gesendet 
0) Funktion ist abgeschaltet 


Falls eine Mehrfachaussendung des Folgetonrufs gewünscht ist: 


TRS 


3 ‚wie oft Tonruf senden? 
PTF 4 


‚Pause dazwischen (in Sekunden) 


Tonfoge wird dreimal mit 4 Sekunden Abstand gesendet. 


u rn 


Anzahl der Ziffern, die vom Telefonteilnehmer eingegeben werden müssen: 

VAR = 2 ;Ruftonvariable 1. Ruf S 
Anzahl der Ziffern, die in der Überleiteinrichtung gespeichert sind: 
TRZ = 3 ‚feste Ziffern 1. Ruf 


Diese Ziffern sind fest gespeichert: 


TRZF .DB 1,0% ‚Tonfolge fest 1. Ruf 


Das ergibt die Tonfolge 181XX 


Nach einer definierten Pause kann eine zweite Tonfolge gesendet werden: 


PT12 = 50 ‚Pause zwischen 1. und 2. Ruf max. 255 mS 
VAR2 = 3 :Ruftonvariable 2. Ruf 
TRZ2 — 0 feste Ziffern 2. Ruf 
TRZF2 .DB 0 ‚Tonfolge fest 2. Ruf 


Das ergibt die Tonfolge 181XX RX 


Bei Einsatz von Meldeempfängern kann dem Telefonteilnehmer ein Aufmerksamkeits- 
ton gesendet werden. Dieser dient der zeitlichen Trennung zwischen Auswertung 
der Tonfolge und Freischalten des Meldeempfängers. 


PAG = 12 ‚800Hz-Ton nach Folgeton ? Zahl = Länge 2 
Telefonteilnehmer hört 5 Sekunden 800 Hz 
Bei Eingabe der Ziffern 0 O0 durch den Telefonteilnehmer (bei 2 Variablen) 
wird als Tonfolge 1 ein Gruppen- oder Sammelruf gesendet. 
GRR = 1 :Gruppenruf 1 = XXXGG, 2 = 2800Hz (2s), 0 = XXX00 
1 XXXGG oder XXGGG bei 3 Variablen A 
2 2800 Hz 2 Sekunden U 
0 XXX00 oder XX000 bei 3 Variablen 


SAl .DB 1 2 REN ‚Tonfolge Auswerter 1 


Als gültig erkannt wird Tonfolge 181 + TLST (Teilnehmerliste) 


Bei Programmierung des Auswerters 2 wartet die Überleiteinrichtung auf eine 
zweite Tonfolge. Diese enthält die Telefonnummer (bis max. fünfstellig). 
(Rufstrombetrieb siehe weiter oben.) 

SA2 .DB 1,8,1,9,9 ;bei 10-Tonauswertung oder Rufstrombetrieb (5 Töne) 


Funkteilnehmer sendet 18199 33531: Tel.-Nr. 33531 wird gewählt. 


Ru EUR 


Auswerter 3 enthält die Schlüsseltöne des Systems bei Kurzwahlspeicherbetrieb. 
SA3 .DB 1,8,1 :Kurzwahlspeicher ( 3 Töne ) 


Funkteilnehmer sendet 18150: Tel.-Nr. 0 06781 33531 wird gewählt.Diese Nummer 
steht im Kurzwahlspeicher in Speicherplatz 1. Ziffer 4 und 5 der Tonfolge 
stehen bei Speicherplatzfreigabe Kurzwahl an 1. Stelle. 

Unabhängig von den übrigen Auswertereinstellungen können zwei beliebigen 
Tonrufcodes Telefonnummern zugeordnet werden: 


SA4 ‚DB 2,4,6,2,3 ;Auswerter Sondernummer 1 
TEL1 .DB 9,8,4 :Telefonnummer 1 


Funkteilnehmer sendet 24623: Tel.-Nr. 948 wird gewählt 


SA5S .DB 5,6,7,4,0 ;Auswerter Sondernummer 2 
TEL2 .DB $A :Telefonnummer 2 


Funkteilnehmer sendet 56740: Tel.-Nr. 0 wird gewählt 


Freigabe der Telefonnummernblöcke (ausser zweistellig) 


BA 
BE 


1 ‚Blockanfang 1 / 100 / 1 000 / 10 000 
2 ‚Blockende 2 / 299 / 2 999 / 29 999 


überleiteinrichtung wählt bei dreistelliger Wahl von 100 bis 299 (ZZL = 3) 


Vorgabe, wieviele Ziffern gewählt werden sollen: 
ZZL = 2 wieviele Ziffern ? ( 1...4 ) 
Überleiteinrichtung wählt zweistellig in die Telefonanlage. 


Diese Liste gilt nur bei zweistelliger Wahl. Jede einzelne Telefonnummer wird 
hier freigegeben. Die Reihenfolge ist nicht wichtig: 


TELEFONLISTE FÜR 2-STELLIGE WAHL 


TLST DB 10,11,12,13,14,15,16,17,18,19,20,2],22,23,29,25,20,421,28,29 
‚DB 30,31,32,33,34,35,36,37,38,39,40,41,42,43,44,45,46,47,48,49 


Funkteilnehmer sendet 18110: Tel.-Nr. 10 wird gewählt. 
Funkteilnehmer sendet 18111: Tel.-Nr. 11 wird gewählt usw..... bis 49 


Bei zweistelliger Wahl (ZZL = 2) kann zusätzlich eine Ziffer als 1.Ziffer vor- 
gegeben werden. Aus zweistelliger Wahl wird dreistellige Wahl. 


LSTEND .DB 3 :l + ZZL ?. ziffer vorwählen ( 1...9 ) DO = keine 


Funkteilnehmer sendet 18145: Tel.-Nr. 345 wird gewählt. 


- 14 - 


Bei Freigabe von Auswerter 3 werden hier den Speicherplätzen die Tonrufnummern 
zugeordnet: 
SPEICHERPLATZFREIGABE KURZWAHL 
(KWS) 1| 2| 3| 4| 5| 6| 7| 3| 9])10|11/12|13[14|15]16[17|18|19| Speicherpl. 
KLST .DB 50|51)52]53|54|55|56|57158|591|60/61|62|63|64|65|66|67|68| Tonruf 


Funkteilnehmer sendet 18150: Tel.-Nr. 0 06781 33531 wird gewählt. 
Funkteilnehmer sendet 18151: Tel.-Nr. 471193 wird gewählt. 


Telefonnummern für die einzelnen Speicherplätze werden hier eingetragen. 
wWahlpausen werden mit "100" programmiert. Die max. Anzahl von Ziffern pro 
Speicherplatz: 15 


*=- $d00; KURZWAHLSPEICHER 1 ( 100 = 1 Sekunde Pause ) 
KwS1 .DB $f£, 0,100,.0,6,7,8,1.3,3,5,3,1 

KWS2 DB $f£, 4,7,1,1,9,3 

USW. DIS........ 


Bm m mm m m mm m mn mem en mn mi wem meet Mm ment mei (ERS Mu WED EEE IEEm Mnm seEie GE mem (em (mE ME MMMEE FF MER MEER (mm MER I Mm MEER Mm Mm Hamm EB ME TER mm Line ME ma ME Ein (mm we WM ame MmS ES wie mis Mi HE Mimb MEmE mE Em Emm dm me wm mm ame wm m Cum ame au a m 
m m m Se sum mn en ame mer un wm men er ann Aue am euEE din ME MEmE MEER am AmEM JEME dMmm am ame JE MIR AND A EM dm aim} dr Arm LA am were MM (EM AUEN AMEm aan Aue Amy Au mes mm Anm wii dumm ae men ME um dumm Hmm mm meme sum mm em mm am um um un un nn en ee en en 


Die Länge des Kurzwahlspeichers 1 ist auf ca. 220 Ziffern beschränkt. Falls 
das nicht ausreichend ist, können die Daten des Kurzwahlspeichers auch in das 
Epromfile .OBJ geschrieben werden (im Epromeditor oder mit PCTOOLS): 


SPNR = 2 ‚welcher Kurzwahlspeicher ? 1 Assembler, 2 Hexdump 
| | | | 

$300 F0678133531F471193F231233FFFFFFF 

$310 FFFFFFFFFFFFFFFFFFEFFFFFFFFFFFFFF 

$320 FFFFFFFFFFFFFFFFFFFFFFFFFFFFFFFF usw...... 


Die einzelnen Telefonnummern werden mit F getrennt. 
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